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©title bed üftadjmittagd liegt. ^3raII ift bie feibxg-

fdjimmernbe gtüiebetf)ütte; man fiebt: ïjiet, getabe
tjier toirb fie fid) öffnen — ed (olfnt fid) fogar,
auf bad tieine Sßunber 31t toarten, bornudgefegt,
bag man $eit bat, ein fo Heined ©rtebnid 3U er-
leben. 23on innen f)er brängt ber 23iätterfdjaft
fett unb ftarf, bie gtuießet bat ja ibre heften
ßebendfäfte ßetgegeßen, in bie tööf^e unb Sreite,
mit 3artem/ iangfamem 9vif3, begleitet bon einem

©eräufd) gieid) bern ber fnifternben ©eibe, öffnet
fid) ptogtidj bie braune/ gtan3enbe #ütte.

2ßie biet bliebe, foiebiet itraft bat basu bie
fieine äftutterstoiebel gebraudjt, um und auf
SDodjen bin bad fd)öne 23itb bom SBerben unb
Sßadjfen 3U fdjenfen! 2Bie mandjmat toedjfeln
Slätter unb ©djaft bie teife fdjiUernbe, grüniid)e
garbe! 23atb fpiett fie mebr ind 91ote, halb ind
23taue. ©od) bad fiegte unb ©djönfte fd)enft und
bie tf)ba3intbe 3toifd)en ben fünftem, toenn bad

©rtoad)en ibrer 23(üte beginnt. Unbeftimmt nod)
in fjjarbe unb florin brängen bie gefdjloffenen
23(ütenfnofpen, eng aneinanber gefdjmiegt,fid) um
ben ©djaft. 23on ber SDärme bed 9ftär3en ermun-
tert, fprei3en fie fid), unb eine töft fid) nad) ber
anbern. 2Die ein Heined ttRenfdjenfinb, bad fid)
ben ©d)taf nod) aud ben 2Iugen reibt unb feine
©lieber bebnt unb redt, fo ertoad)t bie #t)a3in-
tbenbtüte.

©iefed ©ntfatten, ©idjbebnen im märstieben
ßidjt ift ein alljäbrtidjed 23orfrübtingdtounber in
ber grauen ©tabt, bad mid) immer toieber 311

begtüden Permag. SOtir ift, atd reichte mir bei

biefer ©efte ber ^rüfjting feine gebefreubige
ijjanb unb atd fd)entte er mir mit biefer ©ebärbe
jebed $abr neu bad hoffen, bad Voir atte brau-
djen, um befteben 3U tonnen im Kampfe um (Sri-
ftens unb ein bigdjen ©rbengtüd!

60 biet fdjenfen und ^pa3intben 3tr)ifd)en ben

fünftem im grauen ijjäuferfnäuet ber baftenben,
immer gefdjäftigen ©tabt! Heben, fjjarbe, f^reube
unb beraufibenben ©uft aud bem innerften SRarf
ber unfdjeinbaren, braunen ^toiebel. 23erfdjtoen-
berifd)ed ©djenfen, uneigennügige Eingabe! Qiet
jebed Hebetoefend: bie ffrud)t, ©inn jeber 23Iüte:
23efrud)tettoerben! 2tud ein toenig SBaffer, ein

toenig fanbiger ©rbe 3ietjt bie Heine gtoiebet bie

ttraft 3U fo f)errtid)em Stüb'n! Unb ein 2Bunber

mebr, bei benfetben Hebendbebingungen fd)entt
und bie Riebet tote, jene btaue, eine anbere

jened unberührte SBeig unb eine bierte toaegd-

gelbe 23tüten! ©a3U fdjenft und bie iöbajintben-
fnotte ben berfdjtoenberifdjen ©uft, ber biefer
23Iüte eigen ift unb an orientatifdje btftärdjen
glauben tagt! 2tn jened gebeimnidbotte Sftärdjen
bom griedpfdjen iîônigdfobn, ^pafintbod gef)ei-
gen, ber im itampffpiet bon tjinterüftiger tffanb

3U Sobe getroffen auf ben grünen 9\afen fiel unb
eben bort begraben tbürbe. 2tn jener ©teile
fprogten bie 23tüten empor, aud benen bie ©eeie
bed griedjifd)en Qüngtingd aud fönigtidjem @e-

fdjted)te, in tounberfamem ©ufte, toieber ju ben

2Jtenfd)en tarn, topasintben nannte man fie su fei-
nem 2tnbenfen.

2ßarum füllten toir beute jenen banbeldtüd)-
tigen Orientalen nidjt banfen, bag fie mit anbern
2Baren audj bie 23(umen3toiebeln ber ^basintgen
auf ibre fd)toeren $rad)tfd)iffe bertuben, mit toet-
d)en fie Stallend lüften befubren unb an 6pa-
niend Hjalbinfet ibre ffradjt bem fjfefttanbe über-
gaben?

Sn ©paniend fatter ©rbe fübtte fid) biefe 23tu-
men3toiebet batb befrnifdj, unb bie irjiftorie toeig
SU berieten, bag felbft bie fpanifd)en ©ranben,
bie fonft djren Staden nidjt 3U beugen pflegten,
nidjt 3U ftots toaren, fidj nadj bem ©uft ber berr-
tid)en S3Iütenfotben ber ^©tjasintben 3U büden.
SDarum bätte fold) ein ent3Üdenbed Stumenmär-
d)en bad büftere SJHttetalter ntd)t ettoad erbetten

fotten? ©ie 23riten atterbingd tougten bamit 311

jener Qeit nidjt biet ansufangen. Stutige Kriege
3U SDaffer unb 311 Hanb berbunfetten jene Seit-
epodje, fo tourben bie ©ade mit ben fnifternben,
feibxg fcfjinmxernben Knollen an toottanbd ifüften
abgetaben, too ein emfig 23ötftein mit bem Stu-
menmärd)en aud gried)ifdjen ©efitben gefd)äftd-
tüdjtig unb toeitbtidenb bid auf ben beutigen 3mg

fein tägtid) S3rot berbient.

^0t)a3xntben stoifdjen ben ffenftern fenben ßen3~

gerudj burd) bie grauen ©tragen unb ©äffen ber

gefdjäftigen, immer baftenben ©tabt unb er3äf)-
ten grogen iHnbern ein 9Mrd)en bom griedji-
fdjen ifönigdfobn, fopafintbod gebeigen —.

SOtniia Sdjercet.

<£ine Taube errettet fünf 3Itänner.
23or genau bier^ig hagren, an einem ftrabten- tifdje Stiebertaffung Sanbatoe am toefttid)en Ufer

ben borgen bed September 1895, bertieg Sftr. bed grogen 9tpaffafeed in 2(equatoriat-2lfrifa
iftobertfon, bie 23üdjfe auf bem tftüden, bie eng- unb fdjrxtt, bon feinem fdjtoarsen ©iener beglei-
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Stille des Nachmittags liegt. Prall ist die seidig-
schimmernde Zwiebelhüllet man sieht: hier, gerade
hier wird sie sich öffnen — es lohnt sich sogar,
auf das kleine Wunder zu warten, vorausgesetzt,
daß man Zeit hat, ein so kleines Erlebnis zu er-
leben. Von innen her drängt der Blätterschaft
fett und stark, die Zwiebel hat ja ihre besten

Lebenssäfte hergegeben, in die Höhe und Breite,
mit zartem, langsamem Riß, begleitet von einem

Geräusch gleich dem der knisternden Seide, öffnet
sich plötzlich die braune, glänzende Hülle.

Wie viel Liebe, wieviel Kraft hat dazu die
kleine Mutterzwiebel gebraucht, um uns auf
Wochen hin das schöne Bild vom Werden und
Wachsen zu schenken! Wie manchmal wechseln
Blätter und Schaft die leise schillernde, grünliche
Farbe! Bald spielt sie mehr ins Rote, bald ins
Blaue. Doch das Letzte und Schönste schenkt uns
die Hyazinthe zwischen den Fenstern, wenn das

Erwachen ihrer Blüte beginnt. Unbestimmt noch

in Farbe und Form drängen die geschlossenen

Vlütenknospen, eng aneinander geschmiegt,sich um
den Schaft. Von der Wärme des Märzen ermun-
tert, spreizen sie sich, und eine löst sich nach der
andern. Wie ein kleines Menschenkind, das sich

den Schlaf noch aus den Augen reibt und seine
Glieder dehnt und reckt, so erwacht die Hyazin-
thenblüte.

Dieses Entfalten, Sichdehnen im märzlichen
Licht ist ein alljährliches Vorfrühlingswunder in
der grauen Stadt, das mich immer wieder zu
beglücken vermag. Mir ist, als reichte mir bei

dieser Geste der Frühling seine gebefreudige
Hand und als schenkte er mir mit dieser Gebärde
jedes Jahr neu das Hoffen, das wir alle brau-
chen, um bestehen zu können im Kampfe um Eri-
stenz und ein bißchen Erdenglück!

So viel schenken uns Hyazinthen zwischen den

Fenstern im grauen Häuserknäuel der hastenden,
immer geschäftigen Stadt! Leben, Farbe, Freude
und berauschenden Duft aus dem innersten Mark
der unscheinbaren, braunen Zwiebel. Verschwen-
derisches Schenken, uneigennützige Hingabe! Ziel
jedes Lebewesens: die Frucht, Sinn jeder Blüte:
Befruchtetwerden! Aus ein wenig Wasser, ein

wenig sandiger Erde zieht die kleine Zwiebel die

Kraft zu so herrlichem Blüh'n! Und ein Wunder
mehr, bei denselben Lebensbedingungen schenkt

uns die Zwiebel rote, jene blaue, eine andere

jenes unberührte Weiß und eine vierte wachs-
gelbe Blüten! Dazu schenkt uns die Hyazinthen-
knolle den verschwenderischen Duft, der dieser

Blüte eigen ist und an orientalische Märchen
glauben läßt! An jenes geheimnisvolle Märchen
vom griechischen Königssohn, Hyakinthos gehei-
ßen, der im Kampfspiel von hinterlistiger Hand
zu Tode getroffen auf den grünen Nasen fiel und
eben dort begraben wurde. An jener Stelle
sproßten die Blüten empor, aus denen die Seele
des griechischen Jünglings aus königlichem Ge-
schlechte, in wundersamem Dufte, wieder zu den

Menschen kam. Hyazinthen nannte man sie zu sei-

nem Andenken.

Warum sollten wir heute jenen handelstüch-
tigen Orientalen nicht danken, daß sie mit andern
Waren auch die Blumenzwiebeln der Hyazinthen
auf ihre schweren Frachtschiffe verluden, mit wel-
chen sie Italiens Küsten befuhren und an Spa-
niens Halbinsel ihre Fracht dem Festlande über-
gaben?

In Spaniens satter Erde fühlte sich diese Blu-
menzwiebel bald heimisch, und die Historie weiß
zu berichten, daß selbst die spanischen Granden,
die sonst ihren Nacken nicht zu beugen pflegten,
nicht zu stolz waren, sich nach dem Duft der Herr-
lichen Vlütenkolben der Hyazinthen zu bücken.

Warum hätte solch ein entzückendes Blumenmär-
chen das düstere Mittelalter nicht etwas erhellen
sollen? Die Briten allerdings wußten damit zu

jener Zeit nicht viel anzufangen. Blutige Kriege
zu Wasser und zu Land verdunkelten jene Zeit-
epoche, so wurden die Säcke mit den knisternden,
seidig schimmernden Knollen an Hollands Küsten
abgeladen, wo ein emsig Völklein mit dem Blu-
menmärchen aus griechischen Gefilden geschäfts-
tüchtig und weitblickend bis auf den heutigen Tag
sein täglich Brot verdient.

Hyazinthen zwischen den Fenstern senden Lenz-
geruch durch die grauen Straßen und Gassen der

geschäftigen, immer hastenden Stadt und erzäh-
len großen Kindern ein Märchen vom griechi-
schen Königssohn, Hyakinthos geheißen —.

Mnà Schcrrer,

Eine Taube errettet fünf Männer.
Vor genau vierzig Iahren, an einem strahlen- lische Niederlassung Vandawe am westlichen Ufer

den Morgen des September 1893, verließ Mr. des großen Nyassasees in Aequatorial-Afrika
Robertson, die Büchse auf dem Rücken, die eng- und schritt, von seinem schwarzen Diener beglei-
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tet> bem Spiegel beg Seeg 311. ©ag Sîeife3iel beg

Seamten toar eine fübltß gelegene 93ucf)t, too er

berfßiebene Sermeffungen borneßmen unb bann

einige Seit ber $agb obliegen tooïïte, bie bort be-

fonberg ergiebig ift...
SSnlb glitt bog Segelboot/ bon brei ©ingebo-

renen gefßicft geführt, frößliß buret) bie blaue

glut, unb ein frifßer SJtorgentoinb, ber bie große

#iße einigermaßen erträgtief) maßte, bläßte bie

fßneetoeißen ©egel. ©in tootfentofer, tiefblauer
Rimmel toölbte fieß über bem SDaffer. Slißtg
ließ auf bie Stöße einer großen ©efaßr feßließen.

(Segen elf Ußr jeboeß ließ ber Sßinb naeß. ©ine

ßalbe ©tunbe fpäter feßlapperten bereite bie ©e-
gel gegen ben Sftaftbaum. Söllige SBinbftille!

Um bortoärtg 3U fommen, befaßt ber Seamte
bie ©egel 3U ftreißen unb 3U rubern. Stoß aber

toaren biefe meßt geborgen, alg urplößtiß ein Un-
toetter bon ungeßeurer ffteftigfeit logbraß. 3n
unglaublicß furser Seit bebeefte fieß ber Rimmel,
ber big baßin bollftänbig flar geblieben toar, mit
feßtoeren fcßtoar3en SSolfen. ©rfßrecfenbe gin-
fternig legte fiß auf bie große Sßaffertoüfte. ißfei-
fenb fam ber ©türm bom ftatoirtoigebirge geflo-
gen. ©r erfaßte bag Berbreßliße gaßr3eug, baß
eg in allen feinen gugen feuf3te unb tnarrte, unb
trieb eg pfeilfßnetl bor fieß ßer gen Offen. 2Bo-

ßin bie tolle ffaßrt ging, tonnte feiner ber 3n-
faffen fagen. Unb toie toürbe fie enben? ©ag ftanb
in ©otteg £anb.

Slug ber Siefe beg Slbgrunbeg bernaßmen fie
ein bumpfeg Stollen, bag fie beben maßte;
ftßtoarse, grollenbe Sßogen mit toeißem, foßen-
bem ©ßaume toälgten fieß gegen bag Soot unb

broßten eg jeben Slugenblicf in bie graufige 2üefe

3U 3ießen. #ier toar SRenfßenfraft maeßtlog. Sit-
ternb fßmiegten fieß bie ßilflog Umßergetoorfenen
aneinanber.

Stoei ©tunben lang ßatte ber ©türm bereite

getobt, alg bie ©eängftigten bei bem fiießte eineg

grellen Slißeg enbließ bor fieß fianb erbliefen,

ïofenb umbranben bie bom Sßinbe gepeitfßten
SDellen bag Ufer, aber troßbem ßält ber Steuer-
mann bireft auf bag Äanb 3U. Stoß toenige

Slugenblicfe — ein fürßterlißer ftraß erfßüt-
tert bag gaßr3eug — eine SBoge ßatte eg auf
bag Äanb gefßleubert. „©erettet!" tönte eg bon
ben Sippen ber ©ßiffbrüßigen, unb ergriffen

errettet fünf SMnnet.

banfte ber ©ngtänber feinem ©Ott für bie toun-
berbare ©rlöfung aug beg Sobeg Stoßen.

Salb barauf legte fiß ber Sturm; ber auf-
geregte See glättete fiß, unb bom blauen £>tm-

mel brannte toieber bie Sonne ßernieber. $eßt
tonnten bie ©eretteten Umfßau ßalten, too fie

fiß befanben. ©g toar eine tieine, felfige Snfel,
öbe unb taßl; nur niebereg Sufßtoerf unb ßar-
teg, ßalbberborrteg ©rag beefte ben Soben; fein

Sier, bag ißnen ßätte 3ur Staßrung bienen fön-

nen, toar 3U feßen. ©utnpfe SB ersto ei flling fam
über bie fünf SJtänner. Sollten fie bon bem

fßnetlen Sobe beg ©rtrinfeng nur begßatb ge-
rettet toorben fein, um ßier bie fßrecflißen Oua-
ten beg Serßungetng erbulben 3U müffen! Sßoßl

ßatten fie bie auf feßg Jage bereßneten Staß-

runggmittel aug bem böllig serfßellten gaßr-
3euge retten tonnen. 21b er toenn biefe 3U ©nbe

gingen, toag bann? SBie oßne Soot bon biefer
entlegenen 3nfel fortfommen?

SBäßrenb bie ©ßiffbrüßigen noß miteinanber
berieten, toag in ißrer Stot 3U tun fei, ruft plöß-
tiß ber fßtoarse ©iener: „©in Slbler, ein Slbler!"
2111er Slugen rißten fiß naß ber begeißneten
©egenb. gtoei éôgel, ein fleiner, berfolgt bon

einem großen, fommen bon Often ßer pfeif-
gefßtoinb burß bie Hüft geflogen.

©ßnell legte SJtr. Stobertfon fein ©etoeßr an

unb fßoß, oßne genau 3U Bielen, auf bie über ißn

baßinraufßenben Siere. Selbe ftürsten aug ber

))öße ßerab, ber Sfbler bon ber ftugel fßtoer ber-
tounbet unb ber fleine Sögel bon ©ßreif unb ©r-

mattung geläßmt.

©ilig ßob ißn ber glücfliße ©ßüße auf unb er-
fannte in ißm eine Srieftaube aug Sanbatoe; fie

toar, mit einer Sotfßaft aug ©üben fommenb,

bon bem ©etoitterfturme berfßlagen toorben. 2Iuf

biefeg Sierßen baute er nun feine gan3e #off-
nung. ©orgfam toicfelte er eg in fein Safßentuß
ein, erquiefte eg mit ©peife unb Sranf unb ließ
eg rußen, ©ann banb er ber Saube ein Settel-
ßen, auf toeißem er um #itfe bat, an ein Sein
unb ließ fie toeiterfliegen.

Unb toie er geßofft, fo gefßaß eg. Sereitg am

Btoeiten Sage naß bem Unglücfe fam bon San-
batoe ein ©ampfboot unb ßolte bie ©ßiffbrüßi-
gen ab. _ ©0 rettete eine ïaube fünf SJtenfßen

bon bem #ungertobe. 3-

SftebaMon: Dr. ®rnft Sämann, güridj 7, Sftütiftr. 44. (SSetträge nur an feiefe Slbreffel) BV ttnberlangt eingefanbten fflei»

trägen mug baê SRÜdforto betgelegt toerben. SDrud unb SBerlag bon 2Hitïïer, SBerbet & Eo„ ffiolfbad&ftrage 19, 8ürtc$
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let, dem Spiegel des Sees zu. Das Reiseziel des

Beamten war eine südlich gelegene Bucht, wo er

verschiedene Vermessungen vornehmen und dann

einige Zeit der Jagd obliegen wollte, die dort be-

sonders ergiebig ist..,
Bald glitt das Segelboot, von drei Eingebo-

renen geschickt geführt, fröhlich durch die blaue

Flut, und ein frischer Morgenwind, der die große
Hitze einigermaßen erträglich machte, blähte die

schneeweißen Segel. Ein wolkenloser, tiefblauer
Himmel wölbte sich über dem Wasser. Nichts
ließ auf die Nähe einer großen Gefahr schließen.

Gegen elf Uhr jedoch ließ der Wind nach. Eine
halbe Stunde später schlapperten bereits die Se-
gel gegen den Mastbaum. Völlige Windstille!

Um vorwärts zu kommen, befahl der Beamte
die Segel zu streichen und zu rudern. Noch aber

waren diese nicht geborgen, als urplötzlich ein Un-
Wetter von ungeheurer Heftigkeit losbrach. In
unglaublich kurzer Zeit bedeckte sich der Himmel,
der bis dahin vollständig klar geblieben war, mit
schweren schwarzen Wolken. Erschreckende Fin-
sternis legte sich auf die große Wasserwüste. Pfei-
send kam der Sturm vom Kawirwigebirge geflo-
gen. Er erfaßte das zerbrechliche Fahrzeug, daß
es in allen seinen Fugen seufzte und knarrte, und
trieb es pfeilschnell vor sich her gen Osten. Wo-
hin die tolle Fahrt ging, konnte keiner der In-
fassen sagen. Und wie würde sie enden? Das stand
in Gottes Hand.

Aus der Tiefe des Abgrundes vernahmen sie

ein dumpfes Rollen, das sie beben machte)

schwarze, grollende Wogen mit weißem, kochen-

dem Schaume wälzten sich gegen das Boot und

drohten es jeden Augenblick in die grausige Tiefe
zu ziehen. Hier war Menschenkraft machtlos. Zit-
ternd schmiegten sich die hilflos Umhergeworfenen
aneinander.

Zwei Stunden lang hatte der Sturm bereits
getobt, als die Geängstigten bei dem Lichte eines

grellen Blitzes endlich vor sich Land erblicken.

Tosend umbranden die vom Winde gepeitschten
Wellen das User, aber trotzdem hält der Steuer-
mann direkt auf das Land zu. Noch wenige
Augenblicke — ein fürchterlicher Krach erschüt-

tert das Fahrzeug — eine Woge hatte es auf
das Land geschleudert. „Gerettet!" tönte es von
den Lippen der Schiffbrüchigen, und ergriffen

errettet fünf Männer.

dankte der Engländer seinem Gott für die wun-
derbare Erlösung aus des Todes Nachen.

Bald darauf legte sich der Sturm) der auf-
geregte See glättete sich, und vom blauen Him-
mel brannte wieder die Sonne hernieder. Jetzt
konnten die Geretteten Umschau halten, wo sie

sich befanden. Es war eine kleine, felsige Insel,
öde und kahl) nur niederes Buschwerk und har-
tes, halbverdorrtes Gras deckte den Boden) kein

Tier, das ihnen hätte zur Nahrung dienen kön-

nen, war zu sehen. Dumpfe Verzweiflung kam

über die fünf Männer. Sollten sie von dem

schnellen Tode des Ertrinkens nur deshalb ge-
rettet worden sein, um hier die schrecklichen Qua-
len des Verhungerns erdulden zu müssen! Wohl
hatten sie die auf sechs Tage berechneten Nah-
rungsmittel aus dem völlig zerschellten Fahr-
zeuge retten können. Aber wenn diese zu Ende

gingen, was dann? Wie ohne Boot von dieser

entlegenen Insel fortkommen?

Während die Schiffbrüchigen noch miteinander
berieten, was in ihrer Not zu tun sei, ruft plötz-
lich der schwarze Diener: „Ein Adler, ein Adler!"
Aller Augen richten sich nach der bezeichneten

Gegend. Zwei Vögel, ein kleiner, verfolgt von
einem großen, kommen von Osten her pfeil-
geschwind durch die Lust geflogen.

Schnell legte Mr. Robertson sein Gewehr an

und schoß, ohne genau zu zielen, auf die über ihn
dahinrauschenden Tiere. Beide stürzten aus der

Höhe herab, der Adler von der Kugel schwer ver-
wundet und der kleine Vogel von Schreck und Er-
mattung gelähmt.

Eilig hob ihn der glückliche Schütze auf und er-
kannte in ihm eine Brieftaube aus Bandawe) sie

war, mit einer Botschaft aus Süden kommend,

von dem Gewittersturme verschlagen worden. Auf
dieses Tierchen baute er nun seine ganze Hoff-
nung. Sorgsam wickelte er es in sein Taschentuch

ein, erquickte es mit Speise und Trank und ließ
es ruhen. Dann band er der Taube ein Zettel-
chen, auf welchem er um Hilfe bat, an ein Bein
und ließ sie weiterfliegen.

Und wie er gehofft, so geschah es. Bereits am

zweiten Tage nach dem Unglücke kam von Ban-
dawe ein Dampsboot und holte die Schiffbrüchi-

gen ab. — So rettete eine Taube fünf Menschen

von dem Hungertode. I- Nmck.
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